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BURGBERNHEIM (cs) – Von kon-
kreten Zahlen oder Detailinforma-
tionen ist die Stadt noch weit ent-
fernt, die grundsätzliche Zielrich-
tung aber steht fest: In Burgbern-
heim werden getrennte Abwasserge-
bühren eingeführt. Für deren Höhe
ist dann nicht mehr nur die Menge
des bezogenen Frischwassers aus-
schlaggebend, sondern auch die von
dem jeweiligen Grundstück in das
Kanalnetz eingeleitete Nieder-
schlagsmenge. Die Rechtsprechung
mache eine Änderung mittelfristig
unausweichlich, machte Bürgermei-
ster Matthias Schwarz in der Stadt-
ratssitzung am Donnerstagabend
deutlich.

Unverändert bleiben die bislang
im Gemeindegebiet anfallenden Ge-
samtkosten für die Abwasserbesei-
tigung, neu geordnet wird lediglich
ihre Verteilung auf die einzelnen
Haushalte. Neue Gebühren bedeute
die gesplittete Form der Abrech-
nung jedenfalls nicht. Dies machten
sowohl der Bürgermeister als auch
der geschäftsleitende Beamte Ro-
bert Kett und Roland Neumann von
der Bauverwaltung deutlich. Sie
hatten den Stadträten die wesent-
lichen Veränderungen erläutert. Da-
bei beschränkten sie sich auf
Grundlegendes, denn erst nach dem
Grundsatzbeschluss des Stadtrates
für die Einführung der getrennten
Abwassergebühren wird die Ver-
waltung konkrete Berechnungen
anstellen können. Sobald diese vor-
liegen, sind auch Informationsver-
anstaltungen für die Bevölkerung
geplant. Bis dahin muss die Verwal-
tung, was die tatsächlichen Auswir-
kungen angeht, passen.

Wirklich neu ist die Abrechnung
nach getrennten Abwassergebühren
nicht. Bayernweit haben vorwie-
gend die Großstädte eine Vorreiter-
rolle übernommen, im Landkreis
hat Neustadt im vergangenen Som-

mer die Initiative ergriffen, und
Grundstücksbesitzer über die ge-
plante Neuregelung der Abwasser-
gebühren informiert. Zwar läuft in
der Kreisstadt derzeit die Umstel-
lung noch, die Abschlussrechnung
zum Jahresende soll aber nach dem
neuen System erfolgen.

Auf Grund der eindeutigen Recht-
sprechung, die wiederholt eine al-
lein auf der Frischwassermenge be-
ruhende Abwassergebühr beanstan-
det hat, stand das Thema zudem wie
berichtet im Herbst auf der Tages-
ordnung der Bürgermeisterdienst-
versammlung. Angestrebt ist letzt-
lich eine gerechtere Gebührenver-
teilung, bei der die tatsächliche Be-
lastung der Abwasserkanäle durch
den Faktor Niederschlagswasser
besser berücksichtigt wird.

Zisternen können sich lohnen
„Für die Masse der Leute wird es

keine großen Unterschiede geben“,
schätzt Neumann, der bei Grund-
stücken mit Einfamilienhäusern
mit einer gleich bleibenden oder
möglicherweise sogar leicht gerin-
geren Gebühr rechnet. Dies zeigten
auch die bisherigen Werte in Neu-
stadt, wie es aus der Stadtverwal-
tung hieß. Anders sieht es bei Ein-
richtungen wie beispielsweise Ver-
brauchermärkten aus: Sie dürften
durch den hohen Anteil versiegelter
Parkplatz-Flächen künftig stärker
an den Abwasserkosten beteiligt
werden. Dabei werden bei der Be-
rechnung bebauter Flächen durch-
aus Unterschiede gemacht. Rasen-
gittersteine werden in der Regel mit
einem anderen Faktor berücksich-
tigt als beispielsweise geteerte oder
Dachflächen. Als „privater Puffer“
könnten Zisternen ab einer be-
stimmten Größe belohnt werden.
Dies kann sich zumindest Robert
Kett vorstellen. Weitergehende Fra-
gen aus dem Gremium blieben aber

unbeantwortet, da es noch an gesi-
cherten Daten mangelt.

Dem Grundsatzbeschluss stimmte
der Stadtrat mit Ausnahme von
Werner Staudinger und Georg
Schelter (beide Freie Bürger) zu.
Die künftige Art der Gebührenbe-
rechnung stellten Kett und Neu-
mann folgendermaßen vor: Der
Schmutzwasseranteil wird wie bis-
her über den Frischwasserver-
brauch in Kubikmeter abgerechnet.
Der neu hinzukommende Faktor
Niederschlagswassergebühr wird
über den Anteil der versiegelten
Flächen in Quadratmeter errechnet.
Ausschlaggebend wird dabei sein,
ob ein Anschluss an das Kanalsys-
tem vorhanden ist, beziehungsweise
ob die Niederschäge anderweitig ab-
geleitet werden. Daher sollten gra-
vierende Veränderungen an einem
Anwesen, wie der Abriss einer
Scheune oder die Entsiegelung gro-
ßer Flächen, im eigenen Interesse
der Verwaltung gemeldet werden.
Diese werde die Gebühren entspre-
chend angleichen, versicherte Neu-
mann.

Modell-Erhebungen
Um Grundstücksbesitzern einen

Eindruck zu vermitteln, wie sich die
neuen Abwassergebühren tatsäch-
lich auswirken werden, beabsich-
tigt die Verwaltung, Beispielerhe-
bungen für Grundstücke im Stadt-
kern, im Wohngebiet und im Gewer-
begebiet zu erstellen. Diese Zahlen
sollen dann veröffentlicht werden.

Den erheblichen Mehraufwand,
den die gesplitteten Gebühren mit
sich bringen, will die Stadtverwal-
tung selbst bewältigen. Im Gegen-
satz zu manch anderen Kommunen
werde vorerst kein externes Büro
mit der Arbeit beauftragt, kündigte
Schwarz an. Ebenso soll der Mehr-
aufwand voraussichtlich nicht auf
die Bürger umgelegt werden.

Für die Bürger ändert sich nur wenig
Stadtrat Burgbernheim beschließt Einführung gesplitteter Abwassergebühren

Die „Faschingsfete - das Original“ des TSV Ipsheim am Samstag, 5. Februar, verspricht
wieder ein Glanzlicht im Ipsheimer Fasching zu setzen. Von Seiten des TSV werden alle
Tanzmariechen und die Juniorengarde, die Prinzengarde, Schautanzgruppe sowie der El-
ferrat zu sehen sein. Mit den Reuscher Musikanten hat der TSV eine Top-Band verpflich-
ten können. Saalöffnung ist um 19 Uhr, Beginn um 20 Uhr. er/Archivfoto: Ernst Ripka

TolleTSV-Faschingsfete

Neue Songs für
den Kirchenchor
Proben beginnen jetzt
Treff ist immer am Montag

BURGBERNHEIM (red) – Nach
dem gelungenen Weihnachtskonzert
im Dezember startet der Burgbern-
heimer Kirchenchor St. Johannis
nun mit neuen Liedern in das Jahr
2011. Die Gospel-Songs „O happy
day“ und „Every time I feel the spi-
rit“ stehen dabei ebenso auf dem
Programm wie ein zeitgenössisches
Segenslied von Ulrich Gohl und Mi-
chael Schütz und ein Sanctus von
Clemens non Papa, einem flämischen
Komponisten der Renaissance.

Der Chor lädt interessierte Sänge-
rinnen und Sänger ein, unverbind-
lich bei einer Probe zuzuhören, zu-
zuschauen oder vielleicht sogar ein
paar Takte mitzusingen. Um reinzu-
schnuppern, wäre gerade jetzt der
Zeitpunkt günstig.

Der Kirchenchor St. Johannis
Burgbernheim probt immer mon-
tags von 20 bis 21.30 Uhr im evange-
lischen Gemeindehaus Burgbern-
heim. Weitere Infos hat Chorleiter
Hans Hauptmann unter 09843/1741.

KURZ BERICHTET

Rathaus geschlossen
MARKTBERGEL – Das Rathaus

Marktbergel bleibt am Dienstag, 1.
Februar, geschlossen. Grund ist
eine EDV-Schulung.

Treff des Kaffeekranzes
BURGBERNHEIM – Am Mitt-

woch, 2. Februar, trifft sich der
Kaffeekranz im Gasthaus Goldener
Engel zum Fischschmaus. Beginn ist
um 14.30 Uhr.

Gottesdienst für Kinder
STEINACH/ENS – Den Gottes-

dienst am Sonntag um 10 Uhr in Stei-
nach/Ens gestalten die Konfirman-
den. Sie berichten von ihrer Freizeit
auf dem Hesselberg und beschäftigen
sich mit dem Thema Abendmahl.
Gleichzeitig findet ein Kindergottes-
dienst im Gemeindehaus statt.

Zulassungsstelle geschlossen
ROTHENBURG – Wegen Sanie-

rungsarbeiten ist die Kfz-Zulassungs-
stelle in Rothenburg am Mittwoch, 2.
Februar, geschlossen. In dringenden
Fällen stehen die Zulassungstelle im
Landratsamt Ansbach sowie die
Außenstellen in Feuchtwangen und
Dinkelsbühl von 8 bis 12 Uhr zur
Verfügung.

Hausmüll abgelagert
LANGENSTEINACH – Vier Säcke

Hausmüll lagerte ein Unbekannter
an der Straße von Langensteinach
nach Reichhardsroth ab. Die Ursache
ist unklar, befand sich der Müll doch
in Säcken, die gegen eine Gebühr er-
worben und auch von der Müllabfuhr
mitgenommen werden.

Fast schon auf Halbmast: Die Lampenproduktion der Schréder-Gruppe in Marktbergel soll schon im April eingestellt werden. Foto: Gero Selg

Schréder-Leuchten gehen im April aus
Offizielle Werksschließung Ende Juni, Produktion stoppt schon zwei Monate vorher – Hoffen auf neuen Investor

MARKTBERGEL (gse/bb) – „Ich
bin enttäuscht, dass es die neuen Ei-
gentümer nicht geschafft haben, die
frühere Firma Abele und Geiger am
Leben zu erhalten.“ Das sagte
Marktbergels Bürgermeister Karl-
Heinz Eisenreich Freitagnachmit-
tag nach einem Gespräch in der Pro-
duktionsstätte am Flurweg, bei dem
er offiziell von der für Ende Juni
terminierten Werksschließung (die
WZ berichtete) informiert wurde.
Betroffen sind 65 Arbeitnehmer.

Bei der Schréder-Gruppe hält
man sich zu den Neustrukturierun-
gen in der Leuchtenproduktion be-
deckt. Vor Ort konnte oder durfte
niemand Auskunft geben, knappe
Informationen für die Presse gab es
nur schriftlich – und dies erst nach
ebenfalls schriftlicher Anfrage. Et-
was mehr erfuhren Bürgermeister
Eisenreich und sein Stellvertreter
Roland Treuheit. Sie konnten mit
Denis Mortiaux, dem Regionaldi-
rektor Nord- und Zentraleuropa,
und Markus Haelke, dem kaufmän-
nischen Leiter, sprechen.

Die Entscheidung, den Standort
Marktbergel zu schließen, sei vom
Aufsichtsrat des Familienunterneh-
men erst am 14. Januar endgültig
getroffen wurden, wurde den bei-
den Bürgermeistern gestern mitge-

teilt. Wie Eisenreich weiter berich-
tet, wird die Produktion schon im
April eingestellt; dicht gemacht
wird das Werk aber erst im Juni.

„Das einzig Positive an der Ge-
schichte“ ist für Eisenreich, dass die
Firmengruppe die Arbeitnehmer
bei der Suche nach einem neuen Ar-
beitsplatz unterstützen will. Ihm
und seinem Stellvertreter wurde ge-
sagt, dass Schréder gesetzlich zu
keinen Leistungen verpflichtet sei,
nachdem es sich um eine Werks-
schließung handelt. Trotzdem wa-
ren bereits am Donnerstag, als die
Belegschaft informiert wurde, Bera-
ter der Arbeitsagentur aus Ansbach,
Neustadt und Bad Windsheim sowie
einer großen Transfer-Gesellschaft
vor Ort. Sie sollen die Arbeitneh-
mer bei der Jobsuche unterstützen.
Falls erforderlich soll es auch Schu-
lungen geben. Das Beraterteam soll
bis zur endgültigen Auflösung des
Standorts vor Ort sein. Außerdem
erklärten Mortiaux und Haelke,
dass sie selbst den Arbeitnehmern
als Ansprechpartner zur Verfügung
stünden. Man hoffe, dass allen Ar-
beitnehmern eine neue Stelle ver-
mittelt werden kann.

Auch wenn die Schließung die
kommunalen Steuereinnahmen be-
einträchtigt, macht sich Bürgermeis-

ter Eisenreich vor allem Sorgen um
das Arbeitsplatzangebot in der
Marktgemeinde. Nachdem gegen-
über früher die Belegschaft schon et-
was geschrumpft sei, fallen nun auf
einen Schlag 65 Arbeitsplätze weg.

Allerdings wolle die Schredér-
Gruppe das Areal nicht brachliegen
lassen, sondern nach der Schließung
möglichst rasch veräußern. Ihm sei

„Das war ein Schlag
ins Kontor.“

Bürgermeister Eisenreich

auch versprochen worden, dass
„kein utopischer Preis“ verlangt
werden soll. Ob sich allerdings ein
Unternehmen findet, das sich hier
in absehbarer Zeit niederlässt, „das
dürfte eine Glückssache sein“,
meint der Rathauschef. „Die Inter-
essenten laufen nicht gerade in Mas-
sen rum“, weiß er aus langjähriger
Erfahrung.

Jedenfalls werde die Gemeinde
das Ihre dazu beitragen, dass wie-
der Arbeitsplätze geschaffen wer-
den. Die Produktionsstätte sei auch
wegen der vorhandenen Erweiter-
ungsmöglichkeiten für expansions-
willige Firmen gut geeignet.

„Das ist eine Hiobsbotschaft“,
sagt Landrat Walter Schneider. Er
hat Freitagmorgen aus der Zeitung
von der Werksschließung erfahren.
Es sei sehr bedauerlich, wenn ein so
modernes Werk dicht gemacht wird.
Bei mehrfachen Firmenbesuchen
hatte er nicht den geringsten Ein-
druck gewonnen, dass Schréder
Marktbergel aufgeben wollte.

Schréder genieße hohe Wertschät-
zung im Landkreis, viele Kommu-
nen haben sich mit LED-Beleuch-
tungstechnik aus Marktbergel aus-
gerüstet, berichtet Schneider.

Für ihn sei jetzt Gebot der Stun-
de, Kontakt mit der Unternehmens-
leitung aufzunehmen und die
Hintergründe dieser für die Region
negativen Entscheidung zu erfor-
schen. „Der letzte Funke Hoffnung
muss gewahrt werden“, sagt der
Landrat und verweist auf Positiv-
beispiele: Vor einigen Jahren sollte
das Staedtler-Werk in Sugenheim
geschlossen werden und dann gab es
doch noch eine Zukunft für die Mit-
arbeiter und den Standort. Auch für
die von der Schließung bedrohte
Molkerei in Langenfeld zeichne sich
eine positive Wende ab, sagt Schnei-
der und hofft eben auch für Schré-
der in Marktbergel: „Vielleicht lässt
sich was abfedern.“


